
Ausgangssituation,  Bonner  Straße  als  Gegenstand  der 
Quartiersentwicklung

Es  besteht  nach  der  Begehung  und  Einführung  in  die  Planungen  breiter 
Konsens  über  einen  hohen  verkehrlichen  und  städtebaulichen 
Handlungsbedarf.

• Die  starken  KFZ-  Verkehrsbelastungen  auf  dieser  südlichen 
Haupteinfallstraße  aus  dem  Kölner  Süden  rechtfertigen  alle 
Anstrengungen,  durch  ÖPNV-Investitionen  und  insbesondere 
Schienennetzausbau möglichst viel Umsteiger vom KFZ auf den ÖPNV zu 
generieren.

• Die  aktuellen  und  geplanten  weiteren  städtebaulichen  Entwicklungen 
rund  um  die  Bonner  Straße  mit  einer  beachtlichen  Zunahme  von 
Haushalten  und  Arbeitsplätzen  machen  den  ÖPNV-  Ausbau  noch 
dringlicher.

• Die relativ chaotischen Baustrukturen mit vielen Vor- und Rücksprüngen 
der Bebauung, mit auf weite Strecken viel zu schmalen Seitenräumen, 
mit  einem  auf  weite  Strecken  miserablem  Zustand  der  Seitenräume 
(Geh- und Radwege) und der Fahrbahnen rechtfertigt eine grundlegende 
Neugestaltung aus verkehrlichen und städtebaulichen Gründen.

• Die zahlreichen publikumsintensiven Nutzungen auf beiden Seiten der 
Bonner  Straße  (Läden,  Gastronomie,  Betriebe)  bedingen  in  weiten 
Bereichen einen hohen Querungsbedarf. 

Generell  wird  daher  empfohlen,  bei  der  Planung  auch  Strategien  der 
Quartiersentwicklung  (derzeit  prioritär  von  Bund  und  Land  gefördert)  zu 
beachten.  Vor  allem  müsse  alles  getan  werden,  um  die  Trennwirkung  der 
Bonner  Straße  zu  reduzieren.  Die  planungsleitende  Grundidee,  der  derzeit 
städtebaulich  sehr  unruhigen  Bonner  Straße  durch  eine  durchgängige 
Alleegestaltung  mit  zahlreichen  Neupflanzungen  von  Bäumen  und  eine 
durchgängige Rasengleistrasse eine klare städtebauliche Fassung zu geben, ist 
überzeugend.


